
Die  Stadt ve rände rt s ich

Seit Jah ren nim m t in Berlin (w ie  auch  sonst in der BRD) die  
Ungleich h e it in der Ge s ellsch aft zu, im m er m e h r M ensch en 
leben in Arm ut. Gleich ze itig ste igen die  M ieten: insge sam t, 
aber vor allem  in den Gebieten der Innenstadt, die  für gutver-
dienende  M ensch en als W oh n- und auch  Arbe itsort inter-
e s sant gew orden s ind. In m anch en Bezirk en h aben die s e  
Proze s s e  –  ste igende  M ieten be i stagnierenden oder s in-
k enden Löh nen, Um w andlung in Eigentum , h oh e  Arbe its -
los igk e it und s ink ende  Sozialleistungen –  zum  Austausch  
e ine s  Großte ils der Bevölk erung gefüh rt, etw a in Prenzlauer 
Berg und in M itte . Die  Im m obilienbe s itzer s ind die  großen 
Gew inner von Aufw ertung und ste igenden M ieten, ebenso 
w ie  M ensch en m it e inem  guten Eink om m en, die  s ich  die  
sch ick  sanie rten W oh nungen etw a am  Kollw itzplatz leisten 
k önnen. M ensch en oh ne  Arbe it oder m it sch lech t bezah lten 
Jobs , die  Verlierer die s e r Entw ick lung, w erden zune h m end 
aus  den Innenstadtbezirk en verdrängt. 

Die  h e rrsch ende  Politik  läs st die s e  Entw ick lung zu und 
fördert s ie  sogar nach  Kräften. In Z e iten der Ideologie  von 
ausgeglich enen H aus h alten und „leeren Kas s en“ –  infolge h o-
h e r Sozialk osten, Steuers enk ungen für Re ich e , idiotisch e r 
Bauproje k te  und Korruptions s k andale –  w ird Stadtentw ick -
lung zune h m end den privaten Inve storen überlas s en. W ie  
Deutsch land international im  Standortw ettbew erb um  Inve sti-
tionen k onk urrie rt und de sw egen Tariflöh ne  ansch e inend 
nich t m e h r gezah lt w erden k önnen, k onk urrie ren e inzelne 
Städte  um  die  Ans iedlung von Unterne h m en. Das  h at s ich  
bis  h eute  nich t geändert –  obw oh l der Traum  Berlins , e ine  
globale Dienstleistungsm etropole zu w erden, m it dem  Ban-
k ens k andal in e ine  Katastroph e  gefüh rt h at. Die  Stadt soll 
sch ick  und attrak tiv gem ach t w erden für Unterne h m en aus  
„zuk unftsträch tigen“ Branch en w ie  der M edienindustrie . Da-
für w erden eben auch  ste igende  M ieten und Verdrängung 
von M ensch en m it w enig Eink om m en in Kauf genom m en, 
e ine  Entw ick lung, die  auch  „Gentrifizie rung“ genannt w ird. 
Die  Stadt w ird im m er m e h r zur Stadt der Konzerne , deren In-
tere s s en be stim m en, w as  w o w ie  gebaut w ird, w elch er O rt 
w ie  genutzt w ird. W er s ich  jedoch  gegen h öh e re  M ieten und 
Verdrängung, gegen Standortlogik  und Gentrifizie rung zur 
W e h r s etzt, gerät sch nell ins  Vis ie r von Staats sch utz und Poli-
ze i oder w ird gar als „Terrorist“ verfolgt.

Vom  Pots dam e r Platz nach  Os te n:
„Me dia Spre e “

Geh t e s  nach  den Plänen intere s s ie rter Konzerne , deren poli-
tisch e r Unterstützer sow ie  de s  öffentlich  geförderten Lobby-
vere ine s  „M edia Spre e  e .V.“, entste h t am  Spre eufer in 
Friedrich s h ain-Kreuzberg, M itte  und Treptow  e in Ens em ble 
k om m erzieller Großbauten –  Konzernzentralen, Büroblöck e , 
Luxusw oh nungen, Veranstaltungs h allen und H otels, auf 
e iner fast ach tm al so großen Fläch e  w ie  die  Neubauten am  
Potsdam er Platz.
Das  Ganze w ird „M edia-Spre e“ genannt. Um  h ie r k le inen 
und großen privaten Unterne h m en und Konzernen große  Pro-
fite  zu erm öglich en, sollen alle städtisch en Grundstück e  
privatis ie rt und die  Spre eufer fast re stlos zugebaut w erden. 
Die  privaten Inve storen w erden großzügig m it Subventionen 
in M illionenh öh e  bedach t –  in Z e iten, in denen angeblich  
nich t e inm al genug Geld in den öffentlich en Kas s en ist, um  
die  Ge sundh e it der Sch ulk inder im  Bezirk  zu gew äh rle isten.
 Für nich tk om m erzielle k ulturelle und soziale O rte  w ie  das  
link e  H ausproje k t „Köpi“, den W agenplatz „Sch w arzer Ka-
nal“  und die  m ultik ulturelle Begegnungs stätte „YAAM “ ist 
in den Plänen der „M edia-Spre e“-Lobby k e in Platz vorge s e -
h en –  genauso w enig w ie  für Anw oh ner_ innen-Gärten und 
öffentlich e  Park s , für e in soziales  Z entrum  und Abenteuer-
spielplätze . In Z uk unft w erden fast überall die  be s itzenden 
Firm en und Konzerne  be stim m en, w as  auf den ih nen ge h ö-
renden Fläch en pas s ie rt, und s ie  w erden auch  be stim m en, 
w er die s e  Fläch en und Gebäude  betreten darf, w er e rw ünsch t 
ist und w er nich t. Sch on jetzt w erden viele Fläch en m it 
Kam eras  überw ach t, und private W ach dienste  und Polize i 
s ind gem e insam  bem üh t, jeden Prote st gegen die  Stadtum -
struk turie rung am  Spre eufer zu erstick en.

Durch gangs ve rk e h r, s te ige nde  Mie te n,
Arm uts löh ne

Nich t nur die  Spre eufer w erden fast k om plett zugunsten der 
k om m erziellen Nutzung der Allgem e inh e it entzogen, die  
Ausw irk ungen von „M edia-Spre e“ für die  um liegenden Be -
zirk e  w erden äußerst unangene h m  s e in.
So w ird der Durch gangsverk e h r in den angrenzenden Ge -
bieten m as s iv zune h m en –  allein für die  sogenannte „O 2-
H alle“ w erden taus ende  neue  Park plätze entste h en. Sogar 
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e ine  neue  Autobrück e  über die  Spre e  soll gebaut w erden –  ob-
w oh l m ittlerw e ile Studien ergeben h aben, das s  die s e s  Vor-
h aben etw a in k reuzberger W oh ngebieten e ine  
Verdre ifach ung de s  Autoverk e h rs  zur Folge h ätte .
M it dem  Versuch , gezielt Unterne h m en der M edienindustrie  
anzulock en, ge h t e ine  ste igende  Nach frage  relativ gutver-
dienender M ensch en nach  m odernis ie rten und sch ick en 
W oh nungen in den friedrich s h ainer und k reuzberger 
„Szene“-Vierteln e inh e r. Sch on jetzt k om m t e s  in den an 
„M edia-Spre e“ angrenzenden Gebieten zu e iner m as s iven 
Ste igerung be i den M ieten, sow oh l für Gew erberäum e  als 
auch  für W oh nungen, und die s e  Entw ick lung w ird s ich  noch  
versch ärfen, w enn die  Pläne der M edia-Spre e -Strategen 
W irk lich k e it w erden sollten. Bere its  h eute  s ind die  Folgen 
der sch on stattgefundenen m as s iven Privatis ie rung von 
W oh nraum  deutlich  e rk ennbar. So w urden h underte  
M iets h äus e r der GSW , die  vorh e r der Stadt ge h örten, an den 
Im m obilienfond „Cerberus“ verk auft –  m it drastisch en M iet-
e rh öh ungen für die  Bew oh nerinnen und Bew oh ner sow ie  die  
k le ineren Gew erbe - und Kulture inrich tungen in die s en 
H äus e rn als Folge .
Es  dürfte  nur e ine  Frage der Z e it s e in, bis  als Folge der k api-
talistisch en „Entw ick lung“ der Spre eufer viele Bew oh ner 
der an „M edia-Spre e“ angrenzenden Gebiete  s ich  die  ge -
stiegenen M ieten nich t m e h r le isten k önnen und w egzie h en 
m üs s en.  Fre i w erdende  W oh nungen k önnen s ich  in Z uk unft 
nur die  be s s e r verdienenden M ensch en le isten, ganz zu 
sch w e igen von den neu entste h enden Luxusw oh nungen. Die  
Politik e r_ innen in Senat und Bezirk  w e igern s ich  bislang, 
die s e  Entw ick lung zur Kenntnis  zu ne h m en. So gibt e s  bis  
h eute  k aum  Sch utz gegen die  ste igenden M ieten, etw a in 
Form  von M ietobergrenzen.
Die  Strategen von „M edia-Spre e“ verw e is en darauf, das s  ih r 
Proje k t neue  Arbe itsplätze sch affe  und das s  davon auch  die  
Anw oh nerInnen in den benach barten Stadtte ilen profitie ren 
w ürden. Doch  w elch e  Jobs  entste h en da für M ensch en, die  
k e inen der gut bezah lten Arbe itsplätze für k reative Ak adem i-
k e r abbe k om m en? Von den Arm utslöh nen, die  in den neuen 
H otels und Veranstaltungs h allen, in Callcentern und für den 
W ach sch utz unterm  O 2-W erbe sch ild bezah lt w erden, 
k önnen die  stetig ste igenden M ieten sch on lange nich t m e h r 
bezah lt w erden.

„Me dia-Spre e “? Nich t m it uns !

W ir s ind Anw oh nerinnen und Anw oh ner, Arbe itslos e  und 
Studentinnen, le sbisch e  Künstlerinnen oh ne  Geld und sch w u-
le Fah rradfah rer oh ne  Auto, M ieterinnen und pre k är Be sch äf-
tigte , M igrantinnen und Link s radik ale, und: w ir las s en uns  
nich t e infach  aus  den Kiezen vertre iben, w ir h aben k e inen 
Lust auf „M edia-Spre e“! Und w enn die  M edia-Spre e -Lobby 
m e int, s ie  k önne ih re  Vorstellungen der k om m erziellen Z u-
rich tung der Spre eufer gegen uns  durch s etzen, dann h aben 
s ie  s ich  ge sch nitten! Gem e insam  s ind w ir stark  –  und ge -
m e insam  w erden w ir den k apitalistisch en M edia-Spre e -Irr-
s inn stoppen!
W ir w ollen Spielplätze und Park s  und Gärten und e in sch ö-
ne s  Leben für alle. W ir w ollen alternative Proje k te  und nich t-
k om m erzielle Kultur. W ir w ollen m itbe stim m en, w as  auf 
den Fläch en an der Spre e  pas s ie rt und uns  nich t die  Pläne 
der profitorientierten Konzerne  vor die  Nas e  s etzen las s en. 
Uns ere  Kinder brauch en gute Sch ulen und h ie rfür m us s  das  
Geld ausgegeben w erden –  nich t für M illionensubventionen 
für Unterne h m en und Großk onzerne . W ir w ollen billige 
M ieten, der Profit der H ausbe s itzer intere s s ie rt uns  nich t. 
W ir w ollen e ine  billige und gute BVG, w eniger Autos  in der 
Stadt, und sch on gar nich t e ine  neue  Autobrück e  über die  
Spre e . Und w ir brauch en ganz s ich e r nich t neue  Billigloh n-
Arbe itsplätze in den Callcentern von BASF und Quelle oder 
als Kartenabre is s e rin be i O 2. W ir w erden der Privatis ie rung 
der öffentlich en Fläch en und Gebäude  niem als zustim m en –  
Privatis ie rung h e ißt m e h r Profite  auf der e inen und m e h r Ar-
m ut auf der anderen Se ite , m e h r Luxus  für die  e inen und Ar-
m utslöh ne  für die  anderen. 
Und w ir brauch en auch  k e inen Lobbyvere in w ie  „M edia 
Spre e  e .V.“, der versuch t, uns  die  Intere s s en der profitm a-
ch enden Firm en und Konzerne  als uns ere  e igenen Intere s s en 
zu verk aufen. Das  e rfolgre ich e  Bürger_ innenbege h ren gegen 
M edia Spre e  h at geze igt, w ie  groß der Unm ut über die  h äs sli-
ch e  Stadtum struk turie rung am  Spre eufer ist. Tragen w ir un-
s e ren Unm ut und uns ere  W ut auf die  Stras s e  –  h e raus  zum  
Kiezspaziergang am  19 . April!
„M ediaSpre e“ vers enk en! Spre eufer für Alle!
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